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0 MANAGEMENT SUMMARY 
Zielsetzungen der öffentlichen Umfrage war die Überprüfung der bisher behandel- 
ten inhaltlichen Schwerpunkte der Ehrenamtsarbeit sowie die Identifizierung weiterer 
inhaltlicher Aspekte und konkreter Maßnahmen zur Förderung des Ehrenamtes in 
Flensburg. Insgesamt wurden 350 Fragebögen analysiert. Darüber hinaus wurden mit 
18 Schlüsselakteur*innen Interviews durchgeführt und ausgewertet. Die Erkenntnisse 
sollen mit in das Strategiepapier zur Förderung des bürgerschaftlichen Engagements 
einfließen. 

Dem Thema Ehrenamt wird prinzipiell unter den Umfrageteilnehmer*innen eine hohe 
Bedeutung beigemessen. Mehr als die Hälfte der Befragten ist ehrenamtlich tätig. Das 
(mögliche) Interesse an der Ausübung einer ehrenamtlichen Tätigkeit der bisher nicht 
Ehrenamtlichen ist unter den Befragten mit über 75 % als hoch einzustufen. Somit 
liegt grundsätzlich ein hohes Potenzial zur weiteren Aktivierung von Bevölkerungs-
anteilen für eine ehrenamtliche Tätigkeit vor. 

Ein überproportional hoher Aktivitätsgrad – und somit auch hoher potenzieller Inte-
ressensanteil an den ehrenamtlichen Tätigkeiten – ist im sozialen Umfeld sowie im 
Umweltbereich zu verzeichnen. Signifikant hingegen ist ein Aktivitätsrückgang im 
Bereich Sport. 

Als Themen mit besonderer Bedeutung für die zukünftige ehrenamtliche Arbeit 
kristalli sieren sich die Aspekte „Anerkennung“, „Digitalisierung“, Öffentlichkeits arbeit“ 
und „Nachwuchsgewinnung“ heraus. Auch einer mehr „projektbezogenen Arbeit“ sollte 
zukünftig mehr Bedeutung beigemessen werden. 

Es sind viele Unterstützungsbedarfe in den Bereichen „Räumlichkeiten“, „Förder mittel“, 
„Schulung und Fortbildung“ sowie „Materialien“ und „digitale Endgeräte“ vorhanden. 
Die Stadt Flensburg hat diese Bedarfe bereits weitestgehend identifiziert. Das ent-
sprechende städtische Angebotsportfolio ist inhaltlich gut und praxisbezogenen an 
den tatsächlichen Bedarfen angepasst. Allerdings ist die Kenntnis hierüber – auch 
was das Vorhandensein der zentralen Anlaufstelle für bürgerschaftliches Engagement 
angeht – nur gering ausgeprägt. 

Insgesamt ist die Gesamtsituation des Ehrenamtes hinsichtlich der Rahmenbedin-
gungen sowie des Engagement-Potenzials prinzipiell als überdurchschnittlich gut zu 
bewerten. Allerdings sind Informationsdefizite hinsichtlich der Beteiligungsmöglich-
keiten vorhanden, die eine intensive sowie differenzierte themen- und zielgruppen-
spezifische Kommunikation erforderlich machen, um das hohe Ehrenamts-Potenzial 
zukünftig auch zu nutzen. 
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1 EINLEITUNG
Das Ehrenamt spielt eine zunehmend bedeutende Rolle in unserer Gesellschaft. Die 
Gesellschaftskultur baut auf der vielfältigen Art des freiwilligen Engagements auf. Das 
Ehrenamt stellt nicht nur ein aktives Gestalten des sozialen Zusammenlebens dar. Es 
bedient auch einen hohen Anteil von sozialen Aufgaben. 

Auf Basis des stadtpolitisch beschlossenen Globalziels „Flensburg will dein Engage-
ment – und macht es möglich!“ entwickelt die Stadt Flensburg seit rund zwei Jahren 
eine Strategie zur Förderung des Ehrenamtes. Das entsprechende Strategiepapier soll 
zukünftig darstellen, wie in Flensburg eine öffentliche Teilnahme und das Engage-
ment gefördert werden und was dafür nötig ist. Aufgrund der großen Bedeutung des 
Ehrenamtes in Deutschland hat der Bund im Jahre 2015 Finanzmittel für das Ver-
netzungsprogramm „Engagierte Stadt“ bereitgestellt. Insgesamt nahmen 50 Städte mit 
bis zu 100.000 Einwohner*innen an diesem Programm teil, darunter auch die Stadt 
Flensburg1. 

Vor diesem Hintergrund wurde eine öffentliche Umfrage zum ehrenamtlichen Engage-
ment durchgeführt. Darüber hinaus wurden 18 Interviews mit Schlüsselakteur*innen 
aus dem Ehrenamtskontext durchgeführt. Die Untersuchung hatte zum Ziel, möglichst 
viele Einwohner*innen in den Entwicklungsprozess der Ehrenamtsstrategie einzu-
beziehen, die bisher behandelten inhaltlichen Schwerpunkte der Ehrenamtsarbeit zu 
überprüfen sowie weitere inhaltliche Aspekte und konkrete Maßnahmen für die För-
derung des Ehrenamtes zu identifizieren. Dabei wurden auch relative Bezüge auf die 
Entwicklungen zum Ehrenamt in der Stadt Flensburg in den letzten 20 Jahren2 sowie 
zu den bundesweiten Trends im Ehrenamt3 vorgenommen, um bestimmte Tendenzen 
zu identifizieren. 

Im vorliegenden Bericht werden die wesentlichen Ergebnisse der Befragung darge-
stellt, zusammenfassend analysiert und daraus resultierende Hinweise und Maßnah-
men zur Förderung des freiwilligen Engagements empfohlen. Die Erkenntnisgewinne 
sollen mit in das Strategiepapier zur Förderung des bürgerschaftlichen Engagements 
in der Stadt Flensburg einfließen. Die im Projekt vorgesehene Ergebnispräsentation 
im Rahmen einer Engagement-Konferenz konnte zum derzeitigen Bearbeitungsstand 
pandemiebedingt nicht durchgeführt werden.

1 https://www.engagiertestadt.de/
2 Krause und Resch, 2002
3 Freiwilligen-Survey (FWS), 2019, Kurzbericht
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2 METHODISCHE VORGEHENSWEISE

2.1 Fragebogen
Die konzeptionellen Vorbereitungen zur Umfrage starteten Anfang 2020. Als Erstes 
wurde ein vollstandardisierter und mit dem Auftraggebenden abgestimmter Fragebo-
gen entwickelt, bei dem sowohl die Struktur als auch der Inhalt klar definiert waren 
(siehe Anhang)4. Dadurch konnten alle Ergebnisse quantifizierbar ausgewertet werden. 
Der Fragebogen wurde auf einer „Likert-Skala“ (Multiple Choice) aufgebaut, bei der 
das Skalenniveau in fünf Merkmalsausprägungen unterteilt wurde.

Die Stadt Flensburg hatte bereits im Rahmen von sechs unterschiedlichen Workshops 
insgesamt sieben Handlungsfelder im Kontext des Ehrenamtes identifiziert:

• Information
• Beratung
• Anerkennung
• Kooperation und Vernetzung
• Öffentlichkeitsarbeit
• Aus- und Fortbildung 
• materielle Ressourcen 

Hierdurch wurde im Wesentlichen der inhaltliche Rahmen für den Aufbau des Frage-
bogens vorgegeben. Zudem wurden soziodemografische Fragen wie Alter, Beruf, Natio-
nalität und Geschlecht in die Befragung aufgenommen. Die in der Umfrage erhobenen 
soziodemografischen Daten wurden verglichen mit den entsprechenden Kenngrößen 
des Flensburger Zahlenspiegels, der statistische Daten zur Flensburger Bevölkerung 
insgesamt beinhaltet. Mit diesem Abgleich sollten mögliche Signifikanzen in der Struk-
tur der Befragten (z. B. ein erhöhter Anteil von Frauen oder eine Überrepräsentanz 
einer bestimmten Altersgruppe) aufgezeigt werden, um hieraus ggf. zielgruppenspe-
zifischere Maßnahme vorschläge entwickeln zu können. Aus datenschutzrechtlichen 
Gründen wurde berücksichtigt, dass keine zusammenhängenden Antwortoptionen 
möglich waren, um die Möglichkeit auf Rückschlüsse zur Identität der teilnehmenden 
Personen zu verhindern.

Darüber hinaus wurden festgelegte Ansprechpartner*innen angegeben, um eine Ver-
trauenswürdigkeit zu vermitteln und eine Feedbackmöglichkeit zu geben. Im Hinblick 
auf das EU-Datenschutzrecht wurden alle Daten anonym behandelt und es wurde 
eine entsprechende Datenschutzerklärung beigefügt. Dadurch erhielten die Empfän-
ger*innen eine garantierte Information zu ihrem Datenschutzrecht5. 

4 https://www.qualtrics.com/de/erlebnismanagement/marktforschung/standardisierter-fragebogen/
5 https://www.netigate.net/de/articles/umfrage-tipps/welche-auswirkungen-hat-die-dsgvo-auf-mitar-
beiter-und-unternehmensumfragen/
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Des Weiteren enthielt die Umfrage ein Anschreiben, eine Danksagung und eine Anlei-
tung zum Ausfüllen6. Das Anschreiben diente der kurzen Einführung zum Thema 
„Ehrenamt und freiwilliges Engagement“. Es enthielt auch Informationen zu Ziel und 
Zweck der Umfrage. Die Anleitung sollte den Empfänger*innen eine leichte Bearbei-
tung des Fragebogens ermöglichen, um so die Wahrscheinlichkeit für ein Ausfüllen zu 
erhöhen. Die Gesamtstruktur des Fragebogens ist Tabelle 1 zu entnehmen.

Inhaltsabschnitte Frageziele
Teil A (Frage 1 bis 2):
Der Einstieg 
Kurzbeschreibung/Zielsetzung
Datenschutzvereinbarung

Bedeutung des Themas

Teil B (Frage 3 bis 8):
(Potenzieller) Akteurskreis & Tätigkeitsfelder

(Potenziell) Engagierte 
Themensektoren
Motivationsfaktoren

Teil C (Frage 9 bis 18):
Ist-Zustandsanalyse & Verbesserungspotenzial

Die 7 Handlungsfelder (gemäß 
Workshop-Auswertung)

Teil D (Frage 19 bis 24):
Soziodemografische Angaben

Angaben zur Person

Teil E:
Vielen Dank

Anmerkungen

Tabelle 1: Gesamtstruktur des Fragebogens

Da die vollständige Beantwortung eines Fragebogens umso häufiger geschieht, je 
geringer der Zeitaufwand dafür ist7, wurde bei der Fragebogenentwicklung auch dar-
auf geachtet, dass die gesamte Beantwortung nicht mehr als zehn Minuten beträgt. 
Untersuchungen haben ergeben, dass die Adressat*innen in der Lage sind, durch-
schnittlich zwei bis drei Fragen innerhalb einer Minute zu bearbeiten. Aus den beiden 
genannten Faktoren ergibt sich eine maximale Anzahl von 30 Fragen8. Vor diesem 
Hintergrund wurden für die Erstellung des Fragebogens 18 Fragen entwickelt, die eine 
Bearbeitungsdauer von unter 10 Minuten gewährleistet. 

Die Veröffentlichung des Fragebogens erfolgte auf unterschiedlichen Wegen: Mithilfe 
einer repräsentativen Stichprobensetzung9 anhand der Filterattribute Alter, Geschlecht 
und Nationalität wurden für das Zielgruppenspektrum „14 bis 69+-Jährige“ insgesamt 
500 Fragebögen versendet. Die Stadt Flensburg stellte das entsprechende Adressen-
register zur Verfügung. 
6 https://www.fragebogen.de/aufbau-des-fragebogens.htm
7 https://www.fragebogen.de/grundlegender-aufbau-umfrage.htm
8 https://www.rogator.de/lang-online-fragebogen/
9 https://www.marktforschung.de/dossiers/themendossiers/repraesentativitaet-2012/dossier/
repraesentativitaet-von-stichproben/
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Als schwer zu erreichende Zielgruppen wurden im Vorfeld circa 30 % der Flensburger 
Bevölkerung definiert (ca. 15 % Dänen*innen und ca. 15 % Migranten*innen). Für diese 
Adressaten*innen wurde der Fragebogen optional auch in dänischer, arabischer und 
persischer Sprache zur Verfügung gestellt. Darüber hinaus wurden die Fragen über 
eine Online-Umfrage auf der Facebook Seite „Engagiert-in-Flensburg“ digital veröf-
fentlicht und über e-mail- Verteiler in themenbezogenen Netzwerken gestreut. Außer-
dem wurde die Umfrage über Busmonitore des städtischen Verkehrsunternehmens 
Aktiv Bus, über die Presse sowie über zwei Internetseiten beworben. 

Die Laufzeit der Postsendungen des Fragebogens betrug zwei Wochen. Dabei wurde 
den Empfänger*innen eine Bearbeitungszeit von rund eineinhalb Wochen einge-
räumt. Den Briefen wurde jeweils ein bezahlter und adressierter Rücksendeumschlag 
beigefügt. 

Für die social-media-Umfrage wurde ein Zeitraum von insgesamt vier Wochen einge-
räumt, da die Erreichbarkeit und die Reichweite tages(zeit-)abhängig ist und der Zeit-
punkt der Adressierung – im Gegensatz zum herkömmlichen Postweg – nicht konkret 
zeitlich fixiert werden kann. Dabei wurde der optimale Zeitpunkt für eine Veröffent-
lichung eines Facebook-Beitrages gewählt, der sich auf die Wochentage Donners-
tag bis Sonntag in einem Zeitraum zwischen 18.00 Uhr und 21.00 Uhr bezieht10. Die 
abschließende statistische Erfassung und Auswertung erfolgte über das Programm 
„Survey-Monkey“. 

10 https://blog.hubspot.de/marketing/social-media-post-zeiten
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2.2 Interviews
Zusätzlich zum Fragebogen wurden 18 Schlüsselakteur*innen aus dem Themen kontext 
Ehrenamt interviewt. Die Auswahl der Personen wurde seitens der Stadt  Flensburg 
vorgenommen und orientierte sich an den verschiedenen Themenbereichen des 
Ehrenamtes. Hierzu zählen Verkehr und Wohnen, Rettungswesen und Katastrophen-
schutz, Umwelt-, Klima- und Naturschutz, Rechtswesen, Politik, Gesundheitswesen und 
Pflege, Kultur, Soziales, Arbeitsleben und Wirtschaft, Kirche, Bildung und Erziehung 
sowie Sport.

Die Interviews ermöglichen eine erweiterte Einsicht in die ehrenamtliche Arbeit. Sie 
sollten insbesondere auch Aspekte des Interpersonellen und mögliche informelle Dif-
ferenzen im ehrenamtlichen Bereich aufzeigen. 

Für die qualitative Befragung wurden offen zu beantwortende Fragen erarbeitet, um 
den Befragten die Möglichkeit zu geben, sich frei über ihre Erfahrungen, Gedanken 
und mögliche Konflikte zu äußern11. Aufgrund der landesweiten Pandemiesituation 
„Covid-19“ wurden die Interviews telefonisch geführt.

Um die Notwendigkeit einer stringenten Auswertung der Interviews zu garantieren, 
wurde ein einheitlicher Interviewleitfaden erarbeitet (siehe Anhang). Die grundlegen-
den Faktoren eines Interviewleitfadens bestehen darin, dass alle erarbeiteten Fragen 
sinngemäß dem festgesetzten Ziel entsprechen12. Deshalb wurde auch der Interview-
leitfaden in Orientierung an den sieben Handlungsfeldern zum Thema Ehrenamt der 
Stadt Flensburg erarbeitet (siehe Kapitel 2.1). 

Durch diese einheitliche Herangehensweise konnten die Ergebnisse aus den Frage-
bögen und den Interviews zusammengeführt und vergleichend ausgewertet werden. 
Alle Interviews wurden im Rahmen von gesamtdarstellenden Grafiken ausgewertet, 
aus denen mehrheitliche Meinungsbilder abgeleitet werden konnten. Antworten mit 
direkten thematischen Bezügen wurden über häufig genannte Zentralbegriffe zusam-
mengefasst. Die Gesamtstruktur des Interview-Leitfadens ist Tabelle 2 zu entnehmen.

11 https://www.scribbr.de/methodik/qualitative-forschung-quantitative-forschung/
12 https://www.bachelorprint.de/forschung/leitfadeninterview/
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Inhaltsabschnitte Frageziele
Teil A:
Einstieg 
Kurzbeschreibung/Zielsetzung
Datenschutzvereinbarung

Bedeutungsgrad des Themas

Teil B (Frage 1 bis 5):
Akteurskreis & Tätigkeitsfelder

Themensektoren

Teil C (Frage 6 bis 18):
Ist-Zustandsanalyse &  
Verbesserungspotenzial

Interpersonelles
Die 7 Handlungsfelder (gemäß 
Workshop-Auswertung)

Teil D:
Rückblick
Weiterer Verlauf

Mögliche Kommentare

Tabelle 2: Gesamtstruktur des Interview-Leitfadens

Die geführten Interviews wurden mit einfachen Transkriptionen dokumentiert13. Die 
Transkriptionen sind aufgrund der EU-Datenschutzverordnung dem Bericht nicht bei-
gefügt, da sie Aufschlüsse zur Identität der einzelnen Interviewpartner*innen geben 
können.

2.3 Konferenz
Zum Abschluss der Umfrage sollen die Ergebnisse öffentlich im Rahmen einer Enga-
gement-Konferenz präsentiert und diskutiert werden. Die dadurch zusätzlich gewon-
nenen Erkenntnisse sind bei der weiteren Strategieentwicklung zur Förderung des 
Ehrenamtes der Stadt Flensburg zu berücksichtigen. Aufgrund der  Pandemie-Situation 
konnte die Engagement-Konferenz bis zum aktuellen Bearbeitungsstand (Februar 
2021) nicht durchgeführt werden. 

13 https://www.scribbr.de/methodik/transkriptionsregeln/
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3 ERGEBNISDARSTELLUNG

3.1 Fragebogen
Die Antwortergebnisse des Fragebogens sind den nachfolgenden – zum Teil selbster-
klärenden – Abbildungen und entsprechenden Beschreibungen zu entnehmen. Dabei 
werden auch einige Bezüge zu der Umfrage von Krause und Resch (2002) sowie 
dem Freiwilligen-Survey (2019, Kurzbericht) vorgenommen, um bestimmte Tendenzen 
zu identifzieren. Aufgrund unterschiedlicher Zielsetzungen und methodischen Vorge-
hensweisen sind hier direkte quantitative Vergleiche aber nicht möglich. Die Gesamt-
bezugsgröße hinsichtlich der Umfrageteilnehmer*innen beträgt 350 Personen. Aller-
dings wurden einzelne Fragen von einer bestimmten Anzahl der Teilnehmer*innen 
nicht beantwortet, obwohl der gesamte Fragenkatalog final beantwortet wurde. Diese 
sogenannte „Überspringerrate“ wird bei jeder Antwortauswertung mit angegeben, um 
bestimmte Aussagen auch vor diesem Hintergrund einzuordnen.

Frage 1: Wie wichtig sind für Sie persönlich Ehrenamtstätigkeiten für unsere Stadt 
Flensburg?

Abbildung 1: Bedeutung des Ehrenamtes

Der hohe Anteil von knapp 90 % im Antwortbereich „wichtig bis sehr wichtig“ spie-
gelt die hohe Bedeutung des Ehrenamtes im Meinungsbild der Befragten wider. Da 
der Fragebogen unter anderem auch in den Netzwerken der Ehrenämtler gestreut 
wurde, ist dieser hohe Anteil zu relativieren. Diese Frage wurde von allen 350 Umfra-
geteilnehmer*innen beantwortet. 
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Frage 2: Sind Sie Mitglied eines Vereins oder einer Organisation?

Abbildung 2: Formeller Organisationsgrad des Ehrenamtes

Frage 3: Sind Sie in einem Bereich ehrenamtlich tätig?

Abbildung 3: Bevölkerungsanteil zum ehrenamtlichen Engagement

Mit rund 55 % ist mehr als die Hälfte der Befragten ehrenamtlich tätig (siehe Abbil-
dung 3). Dies stellt tendenziell eine Steigerung der ehrenamtlich Tätigen gegenüber 
dem Jahre 2002 dar, in dem der städtische Anteil der Ehrenämtler*innen bei 26,7 % 
lag14. Allerdings ist hier zu berücksichtigen, dass durch die Streuung des Fragebogens 
im Ehrenamts-Netzwerk der Anteil der Ehrenamtlichen unter den Umfrageteilneh-
mer*innen überdurchschnittlich hoch ist. Die Zahl der Nicht-Ehrenamtlichen liegt bei 
den Befragten bei 42 %. Im Jahr 2019 engagierten sich bundesweit 39,7 % aller Men-
schen im Alter ab 14 Jahren freiwillig15. Die „Überspringer-Quote“ liegt bei Frage 2 bei 
2 Personen und bei Frage 3 bei 4 Personen. 
14 Krause und Resch, 2002, S. 6, Abb. 2
15 Freiwilligen-Survey (FWS), 2019, S. 9
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Frage 4: Haben Sie Interesse daran, ehrenamtlich tätig zu werden?

Abbildung 4: Interessensgrad am Ehrenamt

Das Interesse an der Ausübung einer ehrenamtlichen Tätigkeit ist mit über 40 % als 
hoch einzuschätzen. Addiert man die 35 % der Antworten derjenigen, die möglicher-
weise interessiert sind, so sind unter den Befragten von den bisher nicht ehren-
amtlich Tätigen rund 75 % als potenzielle Ehrenamtliche einzustufen. Dies stellt ten-
denziell eine Interessenssteigerung gegenüber dem Jahr 2002 dar, in dem 19 % der 
Flensburger*innen an einem Ehrenamt interessiert waren16. Die „Überspringer-Quote“ 
liegt bei dieser Frage bei 193 Personen, was dem Anteil der schon jetzt ehrenamtlich 
Aktiven (55 %) entspricht, die durch diese Frage nicht angesprochen wurden.

. 

16 Krause und Resch, 2002, S. 6
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Frage 5: In welchem ehrenamtlichen Tätigkeitsbereich sind Sie engagiert?

Abbildung 5: Verteilung in den verschiedenen Ehrenamtsbereichen

Bis auf wenige Ausnahmen sind die Anteile der ehrenamtlichen Tätigkeiten mit 
Anteilsbereichen zwischen 10 % und 18 % relativ gleichmäßig auf alle Themenberei-
che verteilt. Ein auffällig hoher Anteil ist mit 31,6 % allerdings im sozialen Bereich zu 
verzeichnen. Dies drückt tendenziell eine Erhöhung des Anteils gegenüber dem Jahre 
2002 aus, bei dem der Anteil der Aktivitäten im sozialen Bereich bei 12,9 % lag17. 

17 Krause und Resch, 2002, S. 8
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Das Gleiche gilt tendenziell auch für den Umweltbereich mit knapp 14 % (2002: 4,8%). 
Signifikant ist auch der tendenzielle Anteilsrückgang mit 19 % im Bereich Sport (2002: 
knapp 26 %). Zum Vergleich: In Deutschland stellt der Bereich Sport/Bewegung mit 
13,5 % den höchsten Anteil ehrenamtlichen Engagements dar18. Der soziale Bereich 
liegt bundesweit bei 8,5 % und der Umweltbereich bei 3,5 % (siehe Abbildung 5 auf 
Seite 13). Da bei dieser Frage Mehrfachantworten möglich waren, wurden insgesamt 
602 Antworten abgegeben. Mit 156 registrierten „Überspringern“ ist hier eine recht 
hohe Nichtbeantwortung zu verzeichnen 

Frage 6: In welchem ehrenamtlichen Tätigkeitsbereich hätten Sie Interesse, aktiv zu 
werden?

Abbildung 6: Anteil des potenziellen Engagements in den Ehrenamtsbereichen

18 Freiwilligen-Survey (FWS), 2019, S. 21
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Die höchsten Interessensanteile an einer ehrenamtlichen Tätigkeit liegen im sozialen 
Bereich sowie im Themenfeld Umwelt-, Klima- und Naturschutz mit jeweils rund 24 %. 
Ansonsten sind – mit wenigen Ausnahmen – relativ gleichmäßige Anteilsbereiche 
zwischen circa 10 % und 16 % zu verzeichnen (siehe Abbildung 6 auf Seite 14). Da bei 
dieser Frage Mehrfachantworten möglich waren, wurden hier insgesamt 679 Antwor-
ten abgegeben. Die „Überspringerquote“ liegt bei dieser Frage bei 49 Personen. 

Frage 7: Aus welchem der folgenden Gründe haben oder hätten Sie kein Interesse 
daran, ehrenamtlich oder freiwillig aktiv zu werden?

Abbildung 7: Gründe für ein Nichtergreifen eines Ehrenamtes

Der Hauptgrund, kein Ehrenamt auszuüben, liegt mit einem Anteil von knapp 26 % 
in der zu „wenig bemessenen Freizeit“. Aber auch eine „fehlende Wertschätzung“ mit 
knapp 20 % wurde relativ häufig genannt. Die Anteilsbereiche von weiteren Gründen 
liegen im Bereich zwischen circa 10 % und 17 %. 

Auffällig ist der – mit über 30 % – recht hohe Anteil der Nichtbeantwortung dieser 
Frage. Dies ist möglicherweise darauf zurückzuführen, dass sich bereits ehrenamtlich 
Tätige durch diese Frage nicht angesprochen gefühlt haben. Da bei dieser Frage Mehr-
fachantworten möglich waren, wurden hier insgesamt 540 Antworten abgegeben. Die 
„Überspringer-Quote“ liegt bei 30 Personen. .
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Frage 8: Welcher der folgenden Gründe ist oder wäre für Sie ausschlaggebend, um 
ein Ehrenamt ausüben zu wollen?

Abbildung 8: Gründe für die Motivation zur Ausübung eines Ehrenamtes

Mit einem herausragenden Anteil von knapp 75 % wird „Spaß an der Tätigkeit“ als 
Motivationsfaktor gesehen. Aber auch Gründe, die sich auf die „Gemeinschaft“, den 
„sozialen Zusammenhalt“ und/oder die „Erlangung von neuen Fähigkeiten“ beziehen, 
wurden mit Anteilsbereichen zwischen 37 % und 50 % recht häufig genannt (siehe 
Abbildung 8). Da bei dieser Frage Mehrfachantworten möglich waren, wurden hier ins-
gesamt 1.384 Antworten abgegeben. Die „Überspringer-Quote“ liegt bei 25 Personen.
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Frage 9: Welche der folgenden Angebote der Stadt Flensburg zur Informationsver-
mittlung und der Beratung rund um das Thema „Ehrenamt und freiwilliges Enga-
gement“ sind Ihnen bekannt?

Abbildung 9: Bekanntheitsgrad der städtischen Angebote für Ehrenamtliche

Auffällig bei der Beantwortung zum Bekanntheitsgrad der Angebote ist der über 
50 %ige Anteil von Personen, die zu diesem Punkt keine Angaben machten. Dies lässt 
den Rückschluss zu, dass dieser Gruppe keine der genannten Angebote bekannt ist. 

Am bekanntesten ist die Internetseite vom Projekt „Engagierte Stadt“, die über 
30 % der Befragten kennen. Die Anlaufstelle für bürgerschaftliches Engagement – als 
 zentrale*r städtische*r Koordinator*in des freiwilligen Engagements – ist nur 16 % 
der Befragten ein Begriff (siehe Abbildung 9). Da bei dieser Frage Mehrfachantworten 
möglich waren, wurden hier insgesamt 512 Antworten abgegeben. Die „Überspringer-
Quote“ liegt bei 32 Personen. 
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Frage 10: Für wie wichtig halten Sie eine zentrale Anlaufstelle in Flensburg rund 
um das Thema „Ehrenamt und freiwilliges Engagement“?

Abbildung 10: Bedeutung einer zentralen Anlaufstelle für das Ehrenamt

Knapp 80 % der Befragten halten eine zentrale Anlaufstelle für wichtig bis sehr wich-
tig. Dies ist vor dem Hintergrund zu sehen, dass lediglich nur 16 % der Befragten die 
bestehende städtische Anlaufstelle kennen (siehe Abbildung 9). Die „Überspringer-
Quote“ liegt bei dieser Frage bei 37 Personen. 

Frage 11: Wie wichtig ist oder wäre Ihnen die Anerkennung für ein freiwilliges 
Engagement?

Abbildung 11: Bedeutung einer Anerkennung für ein freiwilliges Engagement
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Über 50 % der Befragten halten eine Anerkennung für das freiwillige Engagement 
für „wichtig bis sehr wichtig“. Die „Überspringer-Quote“ liegt bei dieser Frage bei 39 
Personen. 

Frage 12: Welche der folgenden Formen der Anerkennung halten Sie persönlich für 
förderlich?

Abbildung 12: Bedeutung der verschiedenen Anerkennungsformen zum Ehrenamt

Die dargestellten Anerkennungsformen zum Ehrenamt werden mit vergleichsweise 
hohen Anteilen insgesamt für förderlich gehalten. 

Insbesondere die dargestellten – aber bei den Befragten nicht bekannten – Ange-
bote wie das „Anerkennungskonzept“, die „Ehrenamtsakademie“ und die „Ehren-
amtskarte“ nehmen dabei mehrheitlich Anteile zwischen 37 % und 48 % ein (siehe 
Abbildung  12). Da bei dieser Frage Mehrfachantworten möglich waren, wurden hier 
insgesamt 823 Antworten abgegeben. Die „Überspringer-Quote“ liegt bei dieser Frage 
bei 40 Personen.
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Frage 13: Kennen Sie im Zusammenhang mit ehrenamtlichen und freiwilligen Tätig-
keiten Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten?

Abbildung 13: Bekanntheitsgrad der möglichen Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten

Die Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten im Bereich des Ehrenamtes sind rund 60 % 
der Befragten nicht bekannt. Entsprechend der Umfrage aus dem Jahre 2002 haben 
35 % der Flensburger*innen aktiv an Aus- und Weiterbildungen teilgenommen (siehe 
Abbildung 13)19. Die „Überspringer-Quote“ liegt bei dieser Frage bei 44 Personen. 

Frage 14: Wie interessant wäre für Sie persönlich die Digitalisierung für engagierte 
Freiwillige, z. B. in Bezug auf Webinare im Bereich Aus- und Fortbildung?

Abbildung 14: Interessensgrad zum Thema Digitalisierung im Ehrenamt

19 Krause und Resch, 2002, S. 10
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Rund zwei Drittel der Befragten stufen das Thema Digitalisierung im Bereich des 
freiwilligen Engagements als „wichtig bis sehr wichtig“ ein. Trotz der hohen gesamt-
gesellschaftlichen Bedeutung und der kontinuierlich stattfindenden intensiven öffent-
lichen Diskussion zu diesem Thema messen trotzdem knapp ein Drittel der Befragten 
der Digitalisierung keinen hohen Stellenwert bei (siehe Abbildung 14 auf Seite 20). Die 
„Überspringer-Quote“ liegt bei dieser Frage bei 44 Personen.

Frage 15: Welche der aufgeführten Maßnahmen für die Kooperation und Vernet-
zung der Engagierten und Organisationen halten Sie für hilfreich?

Abbildung 15: Bedeutungsgrad der verschiedenen Maßnahmen zur Vernetzung des Ehrenamtes

Aufgrund der durchweg relativ hohen Anteilsbereiche zwischen 33 % und 42 % werden 
die verschiedenen Maßnahmen im Themenfeld Kooperation und Vernetzung grund-
sätzlich als hilfreich bewertet (siehe Abbildung 15). Da bei dieser Frage Mehrfachant-
worten möglich waren, wurden hier insgesamt 179 Antworten abgegeben. Die „Über-
springer-Quote“ liegt bei dieser Frage bei 52 Personen.
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Frage 16: Auf welche der folgenden Wege sind Sie mit dem Themenbereich 
 Ehrenamt und freiwilliges Engagement bis heute in Berührung gekommen?

Abbildung 16: Unterschiedliche Wege zur Heranführung an das Ehrenamt

Die Heranführung zum Ehrenamt geschieht am intensivsten im privaten Bereich 
(53 %), im organisierten Bereich (49,7 %) sowie durch Selbstinformation (47,6 %). Aber 
auch die sozialen Medien (31 %), die Lebensumstände (27,2 %) sowie die Kampag-
nen- und Pressearbeit (20 %) nehmen einen vergleichsweise hohen Anteil ein (siehe 
Abbildung 16). Da bei dieser Frage Mehrfachantworten möglich waren, wurden hier 
insgesamt 845 Antworten abgegeben. Die „Überspringer-Quote“ liegt bei dieser Frage 
bei 56 Personen. 
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Frage 17: Welche Unterstützung halten Sie persönlich für hilfreich, um freiwilliges 
Engagement ausüben zu können?

Abbildung 17: Bedeutungsgrad der verschiedenen Unterstützungsmöglichkeiten für das Ehrenamt

Über 50 % der Befragten wünschen sich feste Ansprechpartner*innen als Unter-
stützung. Auch in den Bereichen Räumlichkeiten, Fördermittel sowie Schulung und 
Fortbildung sind hohe Antwortanteile von über 40 % zu vermerken. Nennenswerte 
Bedarfe sind ebenso bei dem Thema Materialien (31 %), finanzieller Ausgleich (24 %) 
sowie digitale Endgeräte (23 %) und Wertschätzung (20 %) zu verzeichnen (siehe 
Abbildung 17). Da bei dieser Frage Mehrfachantworten möglich waren, wurden hier 
insgesamt 1055 Antworten abgegeben. Die „Überspringer- Quote“ liegt bei dieser 
Frage bei 62 Personen.
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Frage 18 (Freitextantwort): Was wäre Ihr persönlicher Wunsch für die Weiter-
entwicklung des freiwilligen Engagements?

Die Fragestellung gab den Beteiligten die Möglichkeit einer offenen Antwortoption. 
Die meistgenannten Wünsche wurden in häufig sich wiederholenden Zentralbegriffen 
zusammengefasst (siehe Abbildung 18).

Abbildung 18: Häufig genannte Zentralbegriffe für persönliche Wünsche zum Ehrenamt
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Die nachfolgenden Fragen 19 bis 24 beziehen sich auf soziodemografische Daten, 
die Rückschlüsse auf typische Merkmale von ehrenamtlich Engagierten in Flensburg 
zulassen:

Frage 19: Zu welcher der folgenden Alterskategorien gehören Sie?

Abbildung 19: Alterskategorien der Befragten

Gegenüber der statistischen Erfassung im „Flensburger Zahlenspiegel“ ergeben sich 
leichte Verschiebungen innerhalb der Altersklassen. So liegt der Anteil der Befragten, 
die zwischen 14 und 68 Jahre alt sind, bei insgesamt 88 % und der Anteil der über 
69-Jährigen bei 8,66 % (siehe Abbildung 20). Im Vergleich zum „Flensburger Zahlen-
spiegel“ liegt der Anteil der 15 bis 65-Jährigen bei insgesamt 68 % und der Anteil der 
über 65-Jährigen bei 19 %. Aufgrund der verschiedenen Altersklasseneinstufungen ist 
allerdings ein direkter Vergleich nur bedingt möglich – es zeichnen sich aber auch 
hier ähnliche Korrespondenzen in der Altersverteilung der städtischen Bevölkerung 
und der Altersverteilung der Befragten ab20. Die „Überspringer-Quote“ liegt bei dieser 
Frage bei 73 Personen. 

20 Flensburger Zahlenspiegel 2020, S. 7
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Frage 20: Bitte geben Sie Ihr Geschlecht an.

Abbildung 20: Geschlechtskategorien der Befragten

Im Vergleich zum Flensburger Zahlenspiegel ergeben sich leichte Abweichungen. Der 
Anteil der weiblichen Befragten liegt mit 55,96 % etwas über dem Wert des Zahlen-
spiegels mit 50,26 % (siehe Abbildung 20). Die männlichen Befragten liegen mit 
38,36 % schon mehr unter dem Wert des Zahlenspiegels (49,74%) – allerdings wird 
hier auch nicht die Kategorie „Keine Angabe“ und „Divers“ (über 5 % der Befragten) 
berücksichtigt, so dass sich auch hier ähnliche Korrespondenzen in der Altersver-
teilung der städtischen Bevölkerung und der Geschlechterverteilung der Befragten 
abzeichnen. Die „Überspringer-Quote“ liegt bei dieser Frage bei 73 Personen.

Frage 21: Üben Sie eine berufliche Tätigkeit aus?

Abbildung 21: Beschäftigungsstatus der Befragten
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Der überwiegende Anteil (57 %) der Ehrenamtlichen ist berufstätig. Im Jahre 2002 waren 
25 % der Ehrenamtlichen in Flensburg berufstätig21. Der Anteil der  Ruheständler*innen 
liegt – trotz der erheblich höheren Zeitkapazitäten – mit 18,4 % vergleichsweise  niedrig. 
11 % der Befragten befinden sich in einer Ausbildung. Die „Überspringer-Quote“ liegt 
bei dieser Frage bei 73 Personen. 

Frage 22: Wie ist Ihre Nationalität?

Die Fragestellung ermöglichte den Beteiligten eine offene Antwortoption zu ihrer 
Nationalität. Bis auf wenige Einzelfälle waren die Befragten deutscher Nationalität, 
obwohl der Fragebogen zielgruppenspezifisch auch in dänischer, arabischer und per-
sischer Sprache zur Verfügung gestellt wurde. Die „Überspringer-Quote“ liegt bei die-
ser Frage bei 73 Personen. 

21 Krause und Resch, 2002, S. 2
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3.2 Interviews
Bei den Interviews gab die Art der Fragestellungen den Beteiligten mehrfach die Mög-
lichkeit einer offenen Beantwortung. Antworten mit direkten thematischen Bezügen 
wurden über oft genannte Zentralbegriffe zusammengefasst. Die größten Antwort-
häufigkeiten wurden in weitestgehend selbsterklärenden Grafiken zusammengefasst. 
Eine vollständige Transkription der 18 durchgeführten Interviews ist erfolgt. Diese 
wird aus Gründen des Datenschutzes nicht veröffentlicht. 

Frage 1: In welchem Bereich sind Sie ehrenamtlich tätig? 

Alle städtischen Themenbereiche des Ehrenamtes wurden genannt (siehe Kapitel 2.2, 
Abs. 1). 

Frage 2: Wie lange sind Sie schon in einem freiwilligen Engagement tätig? 

Das praktizierte Zeitspektrum für das Ehrenamt lag zwischen vier und 36 Jahren.

Frage 3: Wie sind Sie zu Ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit gekommen?

Abbildung 22: Erstkontakt zum Ehrenamt
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Frage 4: Wie viele Stunden in der Woche investieren Sie in Ihre ehrenamtliche 
Tätigkeit? 

Das wöchentliche Zeitspektrum für die ehrenamtliche Tätigkeit liegt zwischen vier 
und vierzig Stunden.

Frage 5: Sind Sie der Meinung, dass sich das Ehrenamt mit Ihren anderen Ver-
pflichtungen gut verbinden lässt und erhalten Sie ausreichend Unterstützung sei-
tens des Arbeitgebers und/oder der Stadt Flensburg?

Abbildung 23: Vereinbarkeit mit anderen Verpflichtungen
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Frage 6: Wie würden Sie das Verhältnis zwischen den Ehrenamtlichen beschreiben?

Abbildung 24: Verhältnis zwischen den Ehrenamtlichen

Frage 7: Wie würden Sie das Verhältnis zwischen den Ehrenamtlichen und der 
Stadt Flensburg definieren?

Abbildung 25: Verhältnis zwischen den Ehrenamtlichen und der Stadt Flensburg
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Frage 8: Gab es oder gibt es Probleme in der Zusammenarbeit - auch zwischen 
den Vereinen und/oder Organisationen – und wo liegen hier ggf. die Ursachen?

Abbildung 26: Probleme in der Zusammenarbeit

Frage 9: Welcher Themenbereich hätte Ihrer Meinung nach Verbesserungen nötig?

Abbildung 27: Verbesserungsmöglichkeiten für die ehrenamtliche Tätigkeit
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Frage 10: Gab es schon einmal die Überlegung ganz mit dem Engagement aufzu-
hören und warum genau hatten oder haben Sie diese Überlegung?

Abbildung 28: Entscheidung zum Aufhören

Abbildung 29: Gründe für die Beendigung der ehrenamtlichen Tätigkeit
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Frage 11: Was empfinden Sie als besonders erfüllend in Ihrem freiwilligen Engage-
ment und welche Aufgaben halten Sie persönlich für am wichtigsten?

Abbildung 30: Motivationen für die Ausübung einer ehrenamtlichen Tätigkeit

Frage 12: Wie würden Sie die Bedeutung des freiwilligen Engagements für die Stadt 
Flensburg beschreiben?

Abbildung 31: Bedeutung des freiwilligen Engagements
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Frage 13: Was würden Sie (potenziell) Engagierten gerne mit auf den Weg geben?

Abbildung 32: Anregungen für die ehrenamtliche Arbeit

Frage 14: Was wäre Ihr persönlicher Wunsch für die Weiterentwicklung des freiwilli-
gen Engagements?

Abbildung 33: Wünsche für die Weiterentwicklung des freiwilligen Engagements
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Frage 15: Haben Sie Informationen zu den Aus- und Fortbildungsmöglichkeiten 
und/oder haben Sie bereits welche in Anspruch genommen?

Abbildung 34: Informationsgrad zu Fortbildungsangebot

Frage 16: Was halten Sie von der „Zentralen Anlaufstelle“ rund um das Thema 
Ehrenamt?

Abbildung 35: Ansichten zur „Zentralen Anlaufstelle“
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Frage 17: Wie würden Sie die Anerkennung für Ihr freiwilliges Engagement 
beschreiben?

Abbildung 36: Bewertung der Anerkennung der ehrenamtlichen Aktivitäten

Frage 18: Welche Möglichkeiten sehen Sie, Nachwuchskräfte für ein freiwilliges 
Engagement zu aktivieren?

Abbildung 37: Möglichkeiten zur Mobilisierung des Nachwuchses
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4 ZUSAMMENFASSENDE ANALYSE
Von insgesamt 856 kontaktierten Adressat*innen (500 verschickte Briefsendungen 
und 356 URL-Kontakte auf www.surveymonkey.de) haben sich 350  Flensburger*in-
nen an der öffentlichen Umfrage beteiligt. Die Gesamtrücklaufquote der kontaktierten 
Adressat*innen beträgt dementsprechend 40,89 %. Darüber hinaus wurden insgesamt 
18 Interviews mit Schlüsselakteur*innen des Ehrenamtes durchgeführt.

4.1 Fragebogen
Die zusammenfassende Ergebnisanalyse der öffentlichen Umfrage erfolgt in Bezug auf 
vier Fragekategorien hinsichtlich der Themen:

• Bedeutung des Themas Ehrenamt (Frage 1-2)
• Akteurskreis und Tätigkeitsfelder (Frage 3-8)
• IST-Zustandsanalyse und Verbesserungspotenzial (Frage 9-18) 
• soziodemografische Angaben (Frage 19-24) 

4.1.1 Bedeutung des Themas Ehrenamt

Dem Thema Ehrenamt wird seitens der Befragten eine sehr hohe Bedeutung beige-
messen: 90 % aller Befragten stufen die Bedeutung als „wichtig bis sehr wichtig“ ein. 
Knapp 60 % der ehrenamtlich Engagierten sind in Vereinen oder Institutionen organi-
siert. Diese Meinungsbild ist allerdings auch vor dem Hintergrund zu sehen, dass der 
Fragebogen auch über das Netzwerk der bereits ehrenamtlich Tätigen gestreut wurde.  

4.1.2 Akteurskreis und Tätigkeitsfelder

Mit rund 55 % ist mehr als die Hälfte der Befragten ehrenamtlich tätig. Dies stellt 
– tendenziell betrachtet – eine Steigerung gegenüber dem Jahre 2002 (26,7 %) dar. 
Damit liegt das ehrenamtliche Engagement in Flensburg – tendenziell betrachtet – 
auch über dem bundesweiten Durchschnitt (43,6 %). 

Das Interesse an der Ausübung einer ehrenamtlichen Tätigkeit der bisher nicht Ehren-
amtlichen ist unter den Befragten mit über 40 % als hoch einzustufen. Bezieht man 
die 35 % der Befragten mit ein, die ein „mögliches Interesse“ an einem Ehrenamt 
haben, so ist ein hohes Potenzial zur weiteren Aktivierung von Bevölkerungsanteilen 
für eine ehrenamtliche Tätigkeit zu verzeichnen. 

Als Motivationsgrund zur Ausübung des Ehrenamtes wird mit einem überwiegenden 
Anteil von knapp 75 % der Spaß an der Tätigkeit gesehen. Aber auch Gründe, die 
sich auf die Gemeinschaft, den sozialen Zusammenhalt und oder die Erlangung von 
neuen Fähigkeiten beziehen, wurden mit Anteilsbereichen zwischen 37 % und 50 % 
recht häufig benannt.  
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Die Verteilung auf die verschiedenen ehrenamtlichen Themenbereiche ist im Wesent-
lichen mit Anteilsbereichen zwischen 10 % und 18 % relativ gleichmäßig verteilt. Ein 
auffällig hoher Anteil ist im sozialen Bereich mit 31,6 % zu verzeichnen. Auch im 
Umweltbereich wurde tendenziell mit knapp 14 % eine erhöhte ehrenamtliche Aktivi-
tät registriert. Signifikant ist der tendenzielle Anteilsrückgang im Bereich Sport mit 
19 %. Dennoch sind die Aktivitäten im Sportbereich gegenüber dem bundesweiten 
Anteil mit rund 16 % – tendenziell betrachtet – noch als relativ hoch einzuschätzen. 

Mit Blick auf die thematische Interessensausrichtung lässt sich zusammenfassend 
feststellen: Die höchsten Anteile liegen im sozialen Bereich sowie im Themenfeld 
Umwelt-, Klima- und Naturschutz mit jeweils rund 24 %. Gründe für das Nichtergreifen 
eines Ehrenamtes erfolgte mit über 30 % durch die Antwortoption „Keine Angabe“, 
wobei hier der höhere Anteil der bereits ehrenamtlich Tätigen unter den Befragten zu 
berücksichtigen ist. Ein relativ hoher Anteil von 26 % der Befragten begründet das 
Nichtergreifen eines Ehrenamtes mit einer zu eng bemessenen Freizeit.  

4.1.3 IST-Zustandsanalyse und Verbesserungspotenzial

Die IST-Zustandserfassung und –bewertung sowie die damit verbundene Einschätzung 
des Verbesserungspotenzials orientiert sich inhaltlich an den sieben Handlungsfel-
dern, die im Rahmen der sechs von der Stadt Flensburg durchgeführten Workshops 
identifiziert worden sind (siehe Kapitel 2.1). Hierzu zählen die Bereiche Information, 
Beratung, Anerkennung, Kooperation und Vernetzung, Öffentlichkeitsarbeit, Aus- und 
Fortbildung sowie materielle Ressourcen. Hieraus ergeben sich detaillierte Frage-
stellungen zu den Bereichen:

• Informationsvermittlung
• Wertschätzung
• Digitalisierung
• Netzwerk
• Kontakte
• Unterstützung 
• Verbesserung

Auffällig beim Thema Informationsvermittlung der städtischen Angebote zum Ehren-
amt ist der über 50 %ige Anteil der Personen, die die Antwortoption „Keine Angabe“ 
gewählt haben. Dies lässt den Rückschluss zu, dass dieser Gruppe keine der genann-
ten Angebote bekannt ist. Selbst die Anlaufstelle für bürgerschaftliches Engagement 
– als die zentrale städtische Koordinatorin des freiwilligen Engagements – ist nur 
16 % der Befragten bekannt. Dies ist vor allem vor dem Hintergrund zu betrachten, 
dass knapp 80 % der Befragten grundsätzlich eine zentrale Anlaufstelle für „wichtig 
bis sehr wichtig“ halten.

Über 50 % der Befragten halten eine Anerkennung für das freiwillige Engagement für 
wichtig bis sehr wichtig. Die mannigfaltigen städtischen Anerkennungsformen zum 
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Ehrenamt werden mit vergleichsweise hohen Anteilen prinzipiell für förderlich gehal-
ten. Insbesondere das sogenannte Anerkennungskonzept, die Ehrenamtsakademie 
sowie die Ehrenamtskarte nehmen dabei mit Antwortwerten zwischen 37 % und 48 % 
mehrheitliche Anteile ein. 

Rund zwei Drittel der Befragten stufen das Thema Digitalisierung im Bereich des frei-
willigen Engagements als wichtig bis sehr wichtig ein. Trotz der hohen gesamtgesell-
schaftlichen Bedeutung und der dazu kontinuierlich stattfindenden intensiven öffent-
lichen Diskussion zu diesem Thema messen doch noch fast ein Drittel der Befragten 
der Digitalisierung keinen hohen Stellenwert bei.

Im Zusammenhang mit dem Thema Vernetzung werden die verschiedenen Maßnah-
men – bei denen es sich im Wesentlichen um den Aufbau und die Entwicklung eines 
Netzwerkes handelt – von lediglich einem Drittel der Befragten als hilfreich bewertet. 
Zudem wurde von rund einem Viertel der Befragten hierzu die Antwortoption „Keine 
Angabe“ gewählt, was darauf schließen lässt, dass diese Gruppierung keine Sinnhaf-
tigkeit in einem Netzwerk sieht. Die Bedeutung einer Vernetzung ist deshalb insge-
samt eher als gering einzuschätzen.

Die Kontakte zum Thema Ehrenamt geschehen am intensivsten im privaten Bereich 
(53 %), im organisierten Bereich (50 %) sowie durch Selbstinformation (48 %). Aber 
auch die sozialen Medien mit 31 %, Lebensumstände (27 %) sowie Kampagnen- und 
Pressearbeit (21 %) nehmen mit Werten zwischen 20 und 30 % einen vergleichsweise 
hohen Anteil ein. Deutlich wird dabei die große Bandbreite der unterschiedlichsten 
Wege, durch die Menschen an das Ehrenamt herangeführt werden. 

Bezüglich des Themas Unterstützung halten über 50 % der Befragten einen festen 
Ansprechpartner für wichtig. Auch in den Bereichen Räumlichkeiten, Fördermittel, 
Schulung und Fortbildung sind hohe Antwortanteile von über 40 % zu vermerken. 
Nennenswerte Bedarfe sind ebenso bei dem Thema Materialien (31 %), finanzieller 
Ausgleich (24 %) sowie digitale Endgeräte (23 %) und Wertschätzung (20 %) zu ver-
zeichnen. So werden mannigfaltige Unterstützungsbedarfe in vielen Bereichen deut-
lich. Damit findet aber ebenfalls – aufgrund einer hohen inhaltlichen Korrespondenz 
der genannten Unterstützungsbedarfe mit der inhaltlichen Ausrichtung des städti-
schen Angebotes zum Ehrenamt – eine positive Bestätigung zur hohen Praxisbezo-
genheit des Angebots statt. Allerdings wird hier auch die Diskrepanz zwischen dem 
guten Angebot und der öffentlichen Kenntnis hierüber deutlich.

Auf die Frage zu Möglichkeiten der Verbesserung der ehrenamtlichen Tätigkeit wurden 
viele unterschiedliche Aspekte genannt. Auffällig ist auch hier, dass sich die Wünsche 
– bis auf das Thema „Nachwuchsgewinnung“ – inhaltlich nahezu vollständig mit dem 
städtischen Angebot für ehrenamtlich Tätige decken. Auch hier wird – wie schon bei 
der Erörterung der Fragen zur Informationsvermittlung und zur Unterstützung (siehe 
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auch Kapitel 4.1.3) – eine Diskrepanz zwischen dem städtischen Angebotsportfolio 
zum Ehrenamt und dem öffentlichen Wissen darum, deutlich.

4.1.4 Soziodemografische Daten

Gegenüber der statistischen Erfassung im „Flensburger Zahlenspiegel“ ergeben sich 
Anteilsverschiebungen innerhalb der Altersklassen. So liegt der Anteil der Befragten, 
die zwischen 14 und 68 Jahre alt sind, bei insgesamt 88 % und der Anteil der über 
69-Jährigen bei 8,66 % knapp 9 %. Im Vergleich zum Flensburger Zahlenspiegel liegt 
der Anteil der 15 bis 65-Jährigen bei insgesamt 68 % und der Anteil der über 65-Jäh-
rigen bei 19 %. Aufgrund der verschiedenen Altersklasseneinstufungen ist allerdings 
ein direkter Vergleich nur bedingt möglich – es zeichnen sich aber auch hier ähnliche 
Korrespondenzen in der Altersverteilung der städtischen Bevölkerung und der Alters-
verteilung der Befragten ab.

Bei der Geschlechterverteilung ergeben sich im Vergleich zum Flensburger Zahlen-
spiegel nur leichte Abweichungen. Der Anteil der weiblichen Befragten liegt mit 56 % 
etwas über dem Wert des Zahlenspiegels mit 50 %. Die männlichen Befragten liegen 
mit 38,36 % schon mehr unter dem Wert des Zahlenspiegels (49,74 %) – allerdings 
wird hier auch nicht die Kategorie „Keine Angabe“ und „Divers“ (über 5 % der Befrag-
ten) berücksichtigt, so dass sich auch hier ähnliche Korrespondenzen in der Alters-
verteilung der städtischen Bevölkerung und der Geschlechterverteilung der Befragten 
abzeichnen.

Die Fragestellung zur Nationalität ermöglichte den Beteiligten eine offene Antwort-
option. Bis auf wenige Einzelfälle waren die Befragten deutscher  Nationalität, obwohl 
der Fragebogen vorab auch in dänischer, arabischer und persischer Sprache zur Ver-
fügung gestellt wurde.
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4.2 Interview-Analyse
Die Interviewergebnisse mit den Schlüsselakteur*innen werden aufgrund ihres beson-
deren Bedeutungsgrades anhand von Antworthäufigkeiten und bezugnehmend auf 
wiederholt genannte Zentralbegriffe ausgewertet. Die zusammenfassende Ergebnis-
analyse der 18 durchgeführten Interviews erfolgt in Bezug auf zwei Fragekategorien 
hinsichtlich der Themen „Akteurs-Charakteristik“ (Fragen 1-5) sowie „IST-Zustands-
analyse und Verbesserungspotenzial“ (Fragen 6-18). Hieraus ergeben sich detaillierte 
Fragestellungen zu den Bereichen 

• Ehrenamtsverhältnis 
• Verbesserungen 
• Motivation
• Anerkennung
• Nachwuchskräfte

Aufgrund einiger inhaltlicher Bezüge zur öffentlichen Befragung werden die hier kor-
respondierenden bzw. abweichenden Antworten auch vergleichend – vor dem Hinter-
grund der besonderen Bedeutung der Schlüsselakteur*innen – erörtert.

4.2.1 Akteurs-Charakteristik

Die Analyse der Akteurs-Charakteristik ergab kein homogenes Bild. Sowohl die Ehren-
amtsart, die Dauer der ehrenamtlichen Tätigkeit, die Wochenarbeitsstunden als auch 
der Erstkontakt zum Ehrenamt waren bei den Schlüsselakteur*innen sehr individuell 
und breit ausgelegt. 

Lediglich im Hinblick auf die Einschätzung, inwieweit sich das Ehrenamte im Ver-
hältnis zu anderen Verpflichtungen gut vereinbaren lässt, bestand eine mehrheitliche 
Übereinstimmung (16 Personen). Auch die Einschätzung zur hohen gesellschaftlichen 
Bedeutung des Ehrenamtes ist sehr homogen. Als extrem wichtig stuften acht Per-
sonen die Bedeutung ein, als wichtig bezeichneten zehn Personen den Bedeutungs-
grad. Aufgrund der großen Heterogenität der Antworten können zusammenfassend 
keine standardisierten Rückschlüsse hinsichtlich ehrenamtstypischer Charakteristika 
bei der Gruppe der Schlüsselakteur*innen abgeleitet werden.

4.2.2 IST-Zustandsanalyse und Verbesserungspotenzial

Das Ehrenamtsverhältnis zur Stadt Flensburg wird mehrheitlich (10 Personen) mit 
„kein/geringer Kontakt“ beschrieben, obwohl es sich bei den Interviewpartner*innen 
um Schlüsselakteur*innen des Ehrenamtes handelt. Doch werden die existierenden 
Verhältnisse – trotz vereinzelter ambivalenter Aussagen (4 Personen) – mit großer 
Mehrheit positiv bewertet (14 Personen).
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Dies spiegelt sich auch in der Wahrnehmung von Problemen im Verhältnis zwischen 
den Vereinen und Organisationen wider, die von der überwiegenden Mehrheit (16 Per-
sonen) mit „keine  Probleme“ beantwortet wurden.

Zu den Themenbereichen, die eine Verbesserung benötigen, zählten häufig eine ins-
gesamt transparentere Kommunikation (5 Personen) und mehr Anerkennung (5 Per-
sonen), aber auch die Nachwuchsgewinnung (3 Personen) wurde wiederholt genannt. 

Beim Fragenkomplex zum Kontext der Motivation fielen die Antworten ähnlich korre-
spondierend zur öffentlichen Umfrage aus. So wurden als Motivation für die Ehren-
amtsarbeit von der Hälfte der Interviewpartner*innen „Gutes bewirken“ (9 Personen) 
und „das Gemeinschaftliche“ (9 Personen) genannt. Auch „Spaß/Freude an der Sache“ 
(8 Personen), „Gestaltungsmöglichkeiten“ (6 Personen) und „Kenntnisse erweitern“ 
(4 Personen) wurden wiederholt aufgezählt. 

Motivationshemmnisse bzw. Gründe für eine Niederlegung eines Ehrenamtes sehen 
die Hälfte der Schlüsselakteur*innen nicht. Die andere Hälfte hat schon des Öfteren 
mit dem Gedanken an das Aufhören gespielt. Gründe hierfür werden in erster Linie 
im Interpersonellen (5 Personen) gesehen, aber auch ein Zuviel an Verwaltung (3 Per-
sonen), Zeitknappheit (3 Personen) oder Altersgründe (2 Personen) wurden genannt.

Als Motivationsimpulse und Erfahrungstipps – auch für zukünftige Ehrenämtler – 
wurde häufig aufgezählt: Eigene Stärken erkennen und gesellschaftlich einbringen 
(7 Personen), interessante Erfahrungen machen (5 Personen) sowie Mut zum Agieren 
(4 Personen) und positive Sichtweise nicht verlieren (4 Personen). Bei der Nennung 
von motivierenden Maßnahmewünschen wurde mehrheitlich Anerkennung (10 Perso-
nen) genannt, die die meisten Schlüsselakteur*innen auch gefühlt wahrnehmen (orga-
nisationsintern 10 Personen und öffentlich 7 Personen). Aber auch die Nachwuchs-
sicherung ist ein häufig aufgezählter Themenbereich (5 Personen). Für die Sicherung 
von nachrückenden Ehrenämtler*innen wünschen sich neun Personen mehr Öffent-
lichkeitsarbeit, sieben Personen mehr persönliche Ansprache und fünf Personen mehr 
projektbezogene Angebote. Eine verstärkte professionelle Begleitung wünschen sich 
fünf Personen und eine intensivere Öffentlichkeitsarbeit für die Ehrenamtsarbeit im 
Allgemeinen wird von vier Personen erwünscht. 

Insgesamt wurden – ähnlich wie bei der öffentlichen Umfrage – auch Wünsche formu-
liert, die stark mit den einzelnen städtischen Angebotsbausteinen für ehrenamtlich 
tätige Menschen korrespondieren. Hier zeigt sich wiederum eine Diskrepanz zwischen 
dem – prinzipiell gut an die tatsächlichen Praxisbedarfe angepasste – städtischen 
Angebotsportfolio zum Ehrenamt und der mangelnden Kenntnis darüber. Auch die 
Informationen zu Aus- und Fortbildungsmöglichkeiten liegen mehrheitlich (15 Perso-
nen) nicht vor. Selbst die städtische zentrale Anlaufstelle rund um das Thema Ehren-
amt ist 14 Personen nicht bekannt. Dieser Umstand ist insbesondere im Hinblick 
darauf, dass es sich bei den interviewten Personen um Schlüsselakteur*innen des 
Ehrenamtes handelt, als signifikantes Defizit zu bewerten. 
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5 FAZIT
Vor dem Hintergrund der Zielsetzungen zur Überprüfung der bisher behandelten 
inhaltlichen Schwerpunkte der Ehrenamtsarbeit sowie der Identifizierung weiterer 
inhaltlicher Aspekte und konkreten Maßnahmen zur Förderung des Ehrenamtes wer-
den folgende Rückschlüsse aus den Ergebnissen der öffentlichen Umfrage gezogen:

Dem Thema Ehrenamt wird dem Meinungsbild der Umfrage entsprechend prinzipiell 
eine hohe Bedeutung beigemessen. Mehr als die Hälfte der Befragten ist ehrenamtlich 
tätig. Das (mögliche) Interesse an der Ausübung einer ehrenamtlichen Tätigkeit der 
bisher nicht ehrenamtlich Tätigen ist mit insgesamt über 75 % der Befragten als hoch 
einzustufen. Somit liegt prinzipiell ein großes Potenzial zur weiteren Aktivierung von 
Bevölkerungsanteilen für eine ehrenamtliche Tätigkeit vor. 

Ein überproportional hoher Aktivitätsgrad – und auch potenzieller Interessensanteil 
an den ehrenamtlichen Tätigkeiten – ist im sozialen Umfeld sowie im Umwelt- und 
Klimaschutz zu verzeichnen. In diesen beiden Bereichen sollten zukünftig mehr Ange-
botsmöglichkeiten für potenziell ehrenamtlich Tätige geschaffen werden. Signifikant 
hingegen ist die negative Aktivitätsentwicklung im Bereich Sport. Hierzu bedarf es 
einer speziellen Ursachenforschung, um dem sich möglicherweise noch weiter ent-
wickelnden Negativtrend entgegenzuwirken. Ansonsten sind insgesamt relativ gleich-
mäßige Anteilsbereiche hinsichtlich der Aktivitäten in den unterschiedlichen Tätig-
keitsfeldern des Ehrenamtes zu verzeichnen. 

Für die zukünftige Weiterentwicklung des Ehrenamtes in der Stadt Flensburg sollten 
folgende Dinge berücksichtigt werden: 

• Das städtische Angebotsportfolio für die ehrenamtliche Tätigkeit ist inhaltlich 
sehr gut und auch praxisbezogenen an den tatsächlich vorhandenen Bedarfen 
angepasst. Allerdings ist die Kenntnis hierüber – auch was das Vorhandensein 
der zentralen Anlaufstelle für bürgerliches Engagement angeht – in der Öffent-
lichkeit nur gering ausgeprägt. Es sind große Informationsdefizite hinsichtlich 
der Angebote – auch im engeren Kreis der Schlüsselakteur*innen – vorhanden. 
Dies erfordert zukünftig eine differenzierte, themen- und zielgruppenspezifi-
sche Kommunikationsstrategie zwischen den (potenziellen) Akteur*innen und 
der Stadt Flensburg. 

• Es sind Unterstützungsbedarfe in den Bereichen Räumlichkeiten, Fördermit-
tel, Fortbildung sowie Materialien und digitale Endgeräte benannt worden. Die 
Stadt Flensburg hat die meisten von diesen Bedarfen bereits weitestgehend 
identifiziert. Inhaltlich sollte lediglich im Bereich der Nachwuchsgewinnung ein 
entsprechendes Angebot ergänzt werden.
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• Als Praxisthemen mit grundsätzlich hoher Bedeutung für die zukünftige ehren-
amtliche Arbeit kristallisierten sich seitens der Befragten die Aspekte Anerken-
nung, Öffentlichkeitsarbeit, Digitalisierung und projektbezogene Arbeit heraus. 
Im Bereich der Anerkennung hält die Stadt Flensburg ein gutes Angebotsspek-
trum vor. Die Medien- und Öffentlichkeitsarbeit sollte – auch aus den bereits 
genannten Gründen – intensiviert werden. Der Ausbau der Digitalisierung 
betrifft den Ehrenamtsbereich genauso, wie alle anderen gesellschaft lichen 
Ebenen und ist dementsprechend bei allen Aktivitäten durchgehend zu berück-
sichtigen. Der Bereich der projektbezogenen Arbeit ist zukünftig noch mehr 
zu entwickeln und besitzt insbesondere für jüngere Menschen einen höheren 
Stellenwert. Hier steht mehr das zeitlich befristete Agieren und weniger das 
verbindliche und kontinuierliche freiwillige Engagement im Vordergrund.

Die Gesamtsituation des Ehrenamtes in Flensburg ist hinsichtlich des breiten The-
menspektrums, der Rahmenbedingungen sowie des Engagement-Potenzials als über-
durchschnittlich gut zu bewerten. Die Stadt Flensburg hat bisher gute organisatorische 
und inhaltliche Weichenstellungen für die Weiterentwicklung des Ehrenamtes und 
dem freiwilligen Engagement gestellt. 

Auf dieser soliden Basis sollten – hierauf aufbauend – die empirisch ermittelten 
Handlungsbedarfe der öffentlichen Umfrage mit in die weitere Strategie-Entwick-
lung für das Ehrenamt in Flensburg einfließen, um das vorhandene hohe Ehrenamts-
Potenzial in Zukunft mit den entsprechenden Maßnahmen auch voll auszuschöpfen.
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